
Liebe	Leserinnen	und	Leser!

Tatsächliche	 Geschehnisse,	 verwoben	 mit
meiner	Fantasie,	beleben	»Das	Hexenmal«.
Wie	man	weiß,	schreibt	das	Leben	selbst	oft

die	 schönsten	 Geschichten,	 und	 so	 wird	 in
meinem	 Buch	 auch	 ein	 kleiner	 Teil	 meiner
eigenen	Familiengeschichte	 erzählt	 –	 die	 sich
zugegeben	nicht	1617	ereignet	hat.
Daneben	 machen	 Schicksale	 von

verhältnismäßig	unbekannten	Personen	vor	der
Kulisse	 des	 Eichsfelds	 das	 Besondere	 an
diesem	Roman	aus.
So	 wie	 das	 von	 Catharina	 Staderman	 aus

Breitenbach.	 Sie	 wurde	 im	 Worbiser
Gerichtshaus	 der	 Hexerei	 für	 schuldig
befunden	und	am	26.09.1681	»viva	combusta«,
lebendig	verbrannt.



Im	 Roman	 habe	 ich	 ihr	 den	 Namen	 Greta
Ackermann	gegeben.
Auch	 die	 elfjährige	 Thea	 Hofmann	 lebte

tatsächlich	 –	 allerdings	 hieß	 sie	 im	 wahren
Leben	 Anna	 Paumann	 und	 stammte	 aus	 dem
heutigen	Baden-Württemberg.	Ihre	Geschichte
ereignete	 sich	 in	 der	 Nähe	 von	 Rottweil	 im
Jahr	1660.
Anna	 Susanna	 von	 Wintzingerode	 »spukte«

angeblich	erst	nach	dem	Dreißigjährigen	Krieg
auf	Burg	Bodenstein.	Da	ihre	Geschichte	aber
wunderbar	 in	»Das	Hexenmal«	passt,	 habe	 ich
hier	meiner	schriftstellerischen	Freiheit	freien
Lauf	gelassen.
Die	 Nachfahren	 von	 Berthold	 und	 Adolph

Ernst	von	Wintzingerode	leben	noch	heute	auf
dem	Eichsfeld.
Barnabas,	 der	 Volkszauberer,	 ist	 zwar	 eine

erfundene	 Figur,	 diesen	 Berufsstand	 gab	 es
Anfang	des	17.	Jahrhunderts	jedoch	tatsächlich,
und	das	Schaffen	eines	solchen	Magiers	 ist	 in



»Das	 Hexenmal«	 realistisch	 dargestellt
worden.	Auch	die	Elben	sind	keine	Schöpfung
Tolkiens.	 In	 Fachbüchern	 erfährt	 man
Genaueres	über	sie.
Tatsächlich	 passiert	 ist	 auch	 der	 Mord	 auf

dem	 Hülfensberg	 –	 sogar	 im	 Jahr	 1617.	 Nur
das	Geschehen	um	die	Tat	herum	habe	 ich	auf
meine	Figuren	zugeschrieben.
Die	 Geschichte	 der	 Hexenverfolgungen

wurde	 nach	 den	 neuesten	 Erkenntnissen
beschrieben,	 und	 ich	 habe	 bewusst	 auf	 die
üblichen	Klischees	verzichtet.
	
Mehr	 möchte	 ich	 an	 dieser	 Stelle	 aber	 nicht
verraten.	 Viel	 Freude	 beim	 Lesen	 wünscht
Ihnen
Deana	Zinßmeister



Wie	ein	gehetztes	Tier	 rannte	der	 junge	Mann
hinter	der	 aufgebrachten	Menschenmenge	her.
Die	 gesamte	 Bevölkerung	 des	 kleinen	 Ortes
fieberte	 dem	 Spektakel	 entgegen.	 Alle
schienen	 von	 ihrer	 Schuld	 überzeugt	 zu	 sein.
Niemand	außer	 ihm	glaubte	 an	 ihre	Unschuld.
Der	 Angstschweiß	 lief	 ihm	 über	 das	 Gesicht.
Mit	 dem	 Handrücken	 versuchte	 er,	 ihn
wegzuwischen,	und	rieb	ihn	sich	stattdessen	in
die	Augen.	Er	blinzelte	ihn	fort	und	ignorierte
das	Brennen.
Vergeblich	 versuchte	 er,	 sich	 durch	 die

Menge	zu	drängen,	damit	er	sie	sehen	konnte.
Noch	 einmal	 wollte	 er	 ihr	 zulächeln,	 ihr	 ein
Zeichen	 geben,	 dass	 er	 an	 sie	 glaubte.	 Doch
zwecklos.	Die	Leute	versperrten	ihm	den	Weg,
alle	wollten	auf	die	besten	Plätze	und	kämpften
um	die	Sicht	in	der	ersten	Reihe.
Plötzlich	hörte	er	sie	schreien.	Blut	rauschte

in	seinen	Ohren.	Hilfe	suchend	sah	er	sich	um.



Machtlosigkeit	 und	 Verzweiflung	 ließen	 sein
Herz	 rasen.	 Doch	 in	 den	 Augen	 der
Schaulustigen	sah	er	nur	Gier	und	Freude,	dass
es	endlich	losging.	Alle	um	ihn	herum	schienen
sich	 in	 mordlustige	 Gestalten	 zu	 verwandeln.
Ihre	 Stimmen	 klangen	 schrill,	 ihre	 Gesichter
verzerrten	 sich	 zu	 Fratzen.	 Genau	 solche
Missgestalten	 hatten	 sie	 angezeigt	 und
verurteilt.	 Nur	 unter	 der	 Folter	 hatte	 sie
zugegeben,	was	man	ihr	vorwarf,	obwohl	sie	in
ihrem	Leben	nichts	Schlechtes	getan	hatte.
Wieder	hörte	er	sie	schreien,	schon	roch	er

das	brennende	Holz.	Er	sprang	in	die	Höhe,	um
über	 die	 Köpfe	 der	 grölenden	 Meute	 hinweg
einen	 Blick	 auf	 sie	 zu	 erhaschen.	 Sie	 sollte
sehen,	dass	 er	da	war,	 sie	nicht	 im	Stich	 ließ.
Seine	 Beine	 zitterten,	 doch	 die	 Kraft	 reichte
für	 einen	 weiteren	 Sprung.	 Nur	 für	 den
Bruchteil	 einer	 Sekunde	 sah	 er	 ihr	 dunkles
Haar.	 Noch	 einmal	 nahm	 er	 all	 seine
Kraftreserven	 zusammen	 und	 spannte	 seine


